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      Ein Gruß von GiADA


      
        Ein Gruß von GiADA


        


        Wie lange brauchst Du es?


        Ich finde: Sex wird anstrengend, wenn er zu lange dauert. Genauso ist es mit erotischer Literatur. Ich will nicht stundenlang Verpackung lesen, wenn ich an den Inhalt ´ran will.


        Es gibt gute erotische Romane mit 300 Seiten. Aber das sind die Ausnahmen.


        Ich will 100% Saft, mit purem Fruchtfleisch. Erspart mir die Verdünnung.


        


        Deshalb liest Du gleich eine Geschichte, die kurz ist.


        Eine neue Form des Quickie, der erotische Snack zwischendurch.


        Moderne Flash Fiction als scharfes Dessert in der Mittagspause, als innere Heizung an der Bushaltestelle oder als Apéritif vor einer heißen Nacht - Du entscheidest, wann Du Deinem Alltag den kurzen Kick gibst.


        Du entscheidest, wann Du Sex hast, wo Du Sex hast: Unsere Stories sind bei Dir, überall dabei und immer willig.


        Denn es ist Dein Leben.


        Und das Leben ist zu kurz, um es nicht jeden Tag zu leben.


        


        GiADA (Giada@giadas.de)


        


        Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:


        [image: Image] 


        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)


        [image: Image]  


        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)


        

      

    

  


  
    
      Die Autorin dieses Buches


      
        Die Autorin dieses Buches:


        


        Nur wer selbst brennt, kann in anderen das Feuer entfachen ….


        


        Seit vielen Jahren lebt und praktiziert Cory McGreger den BDSM gemeinsam mit ihrem Partner. Alle Geschichten, die sie über BDSM schreibt sind keine Fiktion, sondern hat sie selbst erlebt und gesehen. Sie erlebte, fühlte und sah den Schmerz, die Pein und auch die Demütigungen. All diese Eindrücke und Gefühle ihrer Protagonistinnen sind ihre eigenen Erfahrungen, die sie irgendwann einmal niederschrieb. Es entstand eine Art Tagebuch, das sie nun Kapitel für Kapitel veröffentlicht.


        Da der BDSM eine sexuelle Spielart ist, in der es auch um die eigenen Grenzen und das überschreiten derer geht, werden auch die Geschichten von Cory McGreger immer neue Erfahrungen und Höhepunkte haben.


        


        Eines sind sie aber immer: authentisch!


        


        „Ich bin mit Leib und Seele Sklavin, für mich gibt es nichts Befriedigenderes. Denn Dominanz im BDSM hat nichts mit Gewalttätigkeit zu tun, sondern mit viel Liebe, Vertrauen, Respekt und Achtung.“ (Cory McGreger)


        


        


        


        


        ________________

      

    

  


  
    
      Erschienene Werke


      
        Falls Du nie genug bekommst.


        Bei GiADAs EROTIK eBOOKs sind von


        Cory McGreger


        u.a. erschienen:
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        _________


        


        Du bekommst sie hier: www.GiADAs.de
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        Spiele mit heißem Wachs


        


        3. Tag


        


        Anna hing an einem Gitter, an das Dom sie nachts angekettet hatte. Es war ein Scherengitter aus Metall, das an einer Wand im oberen Stock des Hauses angebracht war. Ähnlich wie am Kreuz konnte man hier entweder stehend, sitzend oder auch liegend Fesseln anbringen. Sie waren am Abend nach dem Stadtbummel zum Italiener gegangen um zu Abend zu essen. Dom hatte Anna ein Kleid herausgesucht, das aus einem fließenden weichen Stoff gearbeitet war. Es betonte ihre Figur perfekt und durch die hohen Schuhe bekam es den richtigen Touch. Um die Brüste herum lag es sehr eng an und ihre Brustwarzen waren deutlich zu erkennen.


        


        Sie unterhielten sich gut, aber Anna hatte gemerkt, dass Dom nicht wirklich bei der Sache war. Immer wieder merkte sie, wie er beinahe abwesend auf ihre Brüste starrte. Das gefiel ihr und ließ ihre Hitze immer wieder aufflackern. Sie erwartete beinahe, dass Dom ihr befahl, die Knöpfe des Kleides zu öffnen, damit er den Anblick ihrer nackten Brüste genießen könne. Aber nichts dergleichen geschah. Sie konnte das Knistern zwischen ihnen förmlich spüren und auch, wie Dom sie in diesem Augenblick mit Blicken regelrecht verschlang. Und so war es ihr nur allzu recht, als Dom endlich zahlte und sie das Lokal verließen.


        


        Als sie zum Wagen zurückbummelten, zog Dom Anna plötzlich in einen Hauseingang und befahl sie auf die Knie. Anna war dermaßen erregt von der Zeit im Lokal, dass sie sofort seinem Wunsch Folge leistete. Auch sie wollte so schnell als möglich den direkten körperlichen Kontakt mit Dom, denn sie dachte, wenn er so gereizt wäre, dann würde vielleicht am Ende auch ihr ein Orgasmus beschert werden. Dom holte sein Glied aus der Hose und gab es ihr in den Mund. Er stand so vor Anna, dass sein Rücken die Sicht von der Straße her verdeckte. Und immer sah er sich um, damit er rechtzeitig unterbrechen konnte, falls sie gestört werden würden.


        


        Anna nahm Doms Glied in den Mund, es war noch nicht erigiert, aber das würde sie schnell ändern. Tief saugte sie den Luststab ein. Ihre Zunge umspielte die noch schlaffe Haut und fand schnell die noch versteckte Eichel. Kreisend fuhr sie mit ihrer Zunge darüber, zog seine Haut zurück, fing an, sanft zu knabbern. Innerhalb von Sekunden fing Doms Speer an sich zu regen und entfaltete seine volle Größe. Irgendetwas machte bei Anna im Gehirn klick, als sie den immer härter und größer werdenden Schwanz in ihrem Mund fühlte. Und dann schaltete ihr Gehirn völlig ab. Wie eine Ertrinkende lutschte, saugte und leckte sie ihn. Versuchte ihn so zu reizen, dass auch bei ihm nur noch die Gier vorherrschen sollte. Aber Dom hatte sich sehr gut im Griff.


        


        Er genoss es sehr, Anna auf dem Boden kniend zu sehen, hier in einem Hauseingang, wie sie ihm den Schwanz blies. Zu jeder Zeit an jedem Ort, das wollte er erreichen und er war sich sicher, dass Anna soweit war. Sie würde keine Wahl von ihm in irgendeiner Weise mehr hinterfragen, sondern gefügig und gehorsam sein. Anna war durch die Wahl des Ortes und auch ihrer schon wieder wachsende Gier in einer Sphäre, in der Dom sie beinahe nicht mehr erreichte. Bei diesen Gedanken drückte Dom Annas Kopf mit seinen Händen an die Mauer und stieß ihr dann seinen Pfahl tief in den Rachen. So verharrte er einen Moment und erst als Anna anfing zu zappeln und sich zu winden, ließ er wieder ein wenig nach. Zweimal wiederholte er das Spiel noch, dann entzog er sich ihr und packte seinen Freund wieder in die Hose. Es war nicht einfach, den voll erigierten Penis an seinen Platz zu bringen, aber er schaffte es. Dann zog er Anna am Arm wieder auf die Füße und gab ihr einen Kuss, während er ihr gierig zwischen die Beine griff.


        


        Anna, die mehr als nur hungrig war durch zwei harte Tage Abstinenz, öffnete nicht nur sofort die Beine, sie legte auch eines davon auf Doms Taille, damit seiner Hand auch nichts verborgen blieb. Schnell führte er seine Hand zu ihrer Muschi und drang mit zwei Fingern hart in sie ein. Er fickte sie mit einigen harten Stößen, dann ließ er von ihr ab, nahm seine Hand vor ihr Gesicht, damit sie ihre Nässe davon ablecken konnte. Anna entfuhr ein gequältes Jaulen, als Dom seine Hand zurückzog, hatte sie sich doch gewünscht, er würde weitermachen und sie endlich einmal kommen lassen. Es brauchte ja nicht viel, so geil wie sie war. Aber das war wohl ein Wunschtraum von ihr gewesen. Als Doms Hand sauber war, presste er sie mit seinem Körper fest gegen die Wand und küsste sie gierig und hart, dabei flüsterte er:


        „Ja, so gefällst du mir, eine geile, gierige, kleine Schlampe. Das bist du, es gefällt mir, wenn du so bettelst. Das wirst du nun immer tun!"


        Dann löste er sich von ihr, nahm sie an der Hand und sie beeilten sich, nach Hause zu kommen. Dort erklärte Dom ihr, dass er während der Fahrt darüber nachgedacht habe, was eben in dem Hauseingang passiert sei und dass man es nur seiner Vernunft zu verdanken habe, dass niemand auf sie aufmerksam geworden sei. Dafür müsse er sie nun bestrafen. Das würde sie doch wohl einsehen, oder?


        


        Dom stand vor ihr und hatte sich wieder in den kalten Mann verwandelt, der sie wie einen Gegenstand behandelte. Anna sah ihn mit Unverständnis in den Augen an, er wollte spielen, das war ihr klar, aber warum wurde er wieder so kalt? Sie musste sich ausziehen, durfte noch einmal ins Bad unter seiner Aufsicht, dann bekam sie Handfesseln und er führte sie zum Bock. Brennendes Verlangen überfiel Anna, als sie sich gehorsam mit leicht gespreizten Beinen darüber beugte. Kaum hatte sie ihre Position eingenommen, da fühlte sie auch schon den Rohrstock über ihr Gesäß streichen. In unglaublich harter, schneller Reihenfolge prasselten einige Hiebe auf sie nieder.


        


        Anna fühlte den Schmerz unendlich, hatte das Gefühl, ihre Haut müsse bei diesen Hieben geplatzt sein. Sie schrie laut auf, fing an zu zappeln und versuchte, sich den Schlägen zu entziehen, bis Dom sie tadelte und ihr als Alternative die Fesselung anbot. Nein, das wollte sie auch nicht, sie wollte ihm beweisen, dass sie stark war, dass sie das aushielt und auch genießen konnte. Aber vielleicht ein wenig schwächer? Sie schüttelte nur den Kopf und hauchte ein "es geht schon, ich brauche keine Fesseln", dann versuchte sie die Muskeln anzuspannen um die Hiebe abfangen zu können. Da gab es Hiebe mit der Peitsche auf den Rücken. Die Enden waren hungrig, schmiegten sich um ihre Brust, ihre Taille und als Dom dann auf ihrem Po angekommen war, fraßen sich die Enden um ihre Oberschenkel in der Innenseite ein. Anna wimmerte und schrie. Mochte sie die Peitsche auch auf dem Rücken, es war ein Genuss für sie, so zog es doch ordentlich, wenn sie sich um die Schenkel wanden.


        


        Wie sie sich noch wand in den Schlägen, spürte sie, wie Dom, der sich in der Zwischenzeit ausgezogen hatte, seinen Speer an ihrer Rosette ansetzte. Sie spürte, wie er Gel darauf verteilte und dann drang er in sie ein. Langsame, aber rhythmische Stöße in ihrem Arsch wurden begleitet von heftigen Peitschenhieben auf ihrem Rücken. Immer wenn er in sie drang, bekam sie eine übergezogen. Zuerst langsam, so als ob er den Takt erst finden musste, dann immer schneller werdend fickte und peitschte er sie. Annas Erregung wuchs, falls dies überhaupt noch möglich war, aber durch die doppelte Reizung war es ihr nicht möglich, sich so fallen zu lassen, dass auch sie hätte kommen können. Dafür war sie schon zu überreizt. Sie fand diese Art des Benutzens sehr erregend und es gefiel ihr ausnehmend gut, aber sie war nicht fähig zu kommen.


        


        Ganz anders Dom. Er sah den wunden Hintern vor sich, wie die einzelnen Striemen verschiedene Rottöne angenommen hatten. Er war mit seinem Schwanz in ihrem Anus, der so eng war, dass es ihm schon beinahe zuviel war und bei jedem Peitschenhieb zog er sich um eine Spur mehr zusammen. Da brauchte es nicht mehr viel bis er sich gehen ließ und abspritze. Mit einem Aufstöhnen schoss sein Samen in Annas engen Kanal, da gab er ihr noch einmal die Peitsche und sie zog durch den Schmerz noch einmal ihre Muskeln zusammen, das es sich für Dom wie ein Melken anfühlte und er den letzten Rest in Anna füllte. Dann ließ er die Peitsche fallen und beugte sich über sie, küsste ihren Rücken und zog sich aus ihr zurück. Anna war verzweifelt und den Tränen nah. Sie war so erregt und hatte das Spiel sehr genossen, aber sie war dermaßen überreizt, dass sie viel zu lange gebraucht hatte, bis sie gekommen wäre, da war schon wieder alles vorbei.


        


        Dom richtete sich auf und half Anna ebenfalls dabei, sich hinzustellen. Dann kniete er hin und zog ihr die Schuhe aus, führte sie eben noch an dieses Gitter, sie musste sich hinsetzen und er fesselte ihre Arme weit auseinander daran. Dann holte er eine warme Decke, legte sie ihr über die Füße, küsste sie und sagte "Gute Nacht". Dann verließ er das Zimmer, sie hörte im Bad die Dusche laufen und dann ging er nach unten.


        


        Bis Anna reagiert hatte, war er schon weg. Einzelne Tränen liefen ihr über das Gesicht. Warum, schrie es in ihr, ‚warum tust du mir das an?’ Sie war heiß, so sehr, dass sie deswegen heulte, er benutzte sie nur, zeigte ihr ganz deutlich, dass sie nur zu seinem Vergnügen da war, aber hatte er denn überhaupt kein Mitleid? War ihm nicht klar, wie sie litt? Er hatte sie in den letzten zwei Tagen geschlagen, hatte ihr Klammern angesetzt, hatte sie benutzt, wann immer er es wollte und ließ sie dann allein. Es kamen immer mehr Tränen, sie fühlte sich wieder einmal mehr gedemütigt und erniedrigt bis zur Sprachlosigkeit. Und hier an die Wand gekettet zu sein und im Sitzen schlafen zu müssen, trug ebenfalls nicht gerade zu bester Laune bei. Irgendwann endlich war sie wohl eingeschlafen.


        


        Sie wusste nicht, wie lange sie schon so dasaß, als sie Doms Hände an sich spürte. Er befingerte sie und spielte mit ihren Brüsten bis sie richtig wach war. Dann küsste er sie und kniete sich vor sie hin. Sein Lustspender war dick angeschwollen und er befahl ihr, den Mund zu öffnen. Sie merkte an seinem Verhalten, dass er nicht darauf aus war, von ihr einen geblasen zu bekommen. Er wollte sie nur benutzen, sich in ihr entleeren, damit auch er schlafen konnte. Artig öffnete sie den Mund und nahm Doms Schwanz auf. Dann fühlte sie, wie er sie wieder mit dem Kopf an die Wand presste – das Spiel im Hauseingang hatte ihm wohl gefallen – und sein hartes Glied tief in ihren Rachen presste. Dabei zwirbelte er fest an ihren Nippeln herum. Als sie anfing sich zu wehren, weil sie keine Luft mehr bekam, gab er ihr eine leichte Ohrfeige, aber ließ sie Luft holen. Dann spürte sie den Schwanz wieder in ihrem Rachen. Und sie spürte, wie er sie schlug. Es waren leichte Schläge zuerst, aber kurz bevor er kam, wurden die Schläge etwas heftiger, dann spürte sie seine Hand an ihrem Hals und er drückte mit einer Hand zu. Mit der anderen bekam sie Ohrfeigen und sein Becken bewegte seinen Harten in ihrem Mund hin und her. Als er abspritzte, drückte er ihr seinen harten Kolben tief in den Hals und dadurch wurde automatisch die Luftröhre geschlossen. So brachte er sie auch noch um den Genuss, sein Sperma zu schmecken, denn es lief ihr direkt in die Speiseröhre. Erst, als er sich zurückzog, bekam sie noch ein paar restliche Tropfen davon auf die Zunge, aber das war es auch schon. Er tätschelte ihr den Kopf und sagte:


        „Also wenn ich jetzt nicht schlafen kann, dann weiß ich auch nicht!"


        Er stand auf und ging ohne ein weiteres Wort wieder nach unten. Und wieder hatte er sie nur benutzt, Anna weinte sich in einen unruhigen Schlaf.


        


        Und nun war sie wach geworden und lauschte, ob sie was von Dom hörte. Sie wusste nicht, wie früh oder spät es war und es war ihr auch egal. Sie war vorbei, die Nacht, die sie als eine der schlimmsten, von der Demütigung und der Erniedrigung her gesehen, betrachtete. Sie war nach wie vor unbefriedigt und ganz gleich, wie schön am Abend der Fick gewesen war, leider hatte sie nichts davon gehabt, egal, was er von ihr nun verlangen würde, dass sie tun solle: um zu einem Orgasmus zu kommen, sie würde es tun. Anna konnte nicht mehr, sie gab auf, sie wollte nur noch endlich befriedigt werden. Das, so nahm sie sich vor, würde sie ihm sagen, sobald er kam. Aber sie musste noch eine ganze Weile warten bis sie seine Schritte auf der Treppe hörte.


        


        Dom kam in den Raum und lächelte Anna an. Fast tat sie ihm ein wenig leid, wie er sie die letzten beiden Tage und Nächte behandelt hatte, aber er war sich sicher, dass sie das unbeschadet überstehen würde. Und es machte ihm eben auch Spaß, wenn er zusah, wie sie sich wand in ihrer Gier und er ihr jegliche Möglichkeit nahm, sich selbst zu befriedigen. Sie musste lernen, dass die Entscheidung, zu kommen oder nicht, nicht bei ihr lag, sondern bei ihm. Viel zu oft hatte sie sich schon einfach gehen lassen und war einfach gekommen, dabei hatte er noch einige Spiele vorgehabt mit ihr. Und wenn sie nicht hungrig war, war sie auch nur bedingt gefügig. Auf der einen Seite gefügig und auf der anderen Seite stark, so wollte er sie und in ihr steckte noch soviel Potential, von dem sie gar nichts wusste. Aber er wusste davon, denn er sah es, wenn er ihr in die Augen blickte. Er sah Anna an, wie sie da saß, die Hände am Gitter gefesselt. Wie ein Häufchen Elend sah sie ihn an. Unwillkürlich musste er lachen, schauspielern konnte sie wirklich gut. Er beugte sich zu ihr herunter, gab ihr einen Kuss und sagte:


        „Guten Morgen mein Schatz, geht es dir gut? Hast du gut geschlafen? Also ich habe geschlafen wie ein Stein!"


        Wieder dieser Hohn, wie um alles in der Welt hätte sie gut schlafen können, im Sitzen gefesselt und unbefriedigt. Anna schickte ihn in diesem Moment gedanklich zur Hölle, aber dann musste sie lachen und sagte zu ihm:


        „Ja danke, es geht mir sehr gut und geschlafen habe ich auch hervorragend. Du musst es einmal selbst ausprobieren, wie es sich anfühlt, wenn man drei Tage immer in den Himmel stimuliert wird, dann unbefriedigt bleibt, nachts benutzt wird und dann auch noch an die Wand gefesselt ist, so dass man gezwungen ist, im Sitzen zu schlafen."


        Sie lachte bei dem Vortrag, den sie ihm hielt, beinahe Tränen, denn ihr war die Komik der Situation durchaus bewusst. Sie hatte immer die Möglichkeit abzubrechen, das wusste sie und deshalb war ihr auch bewusst, wie unglaubwürdig ihre Beschwerde sich anhörte. Es war ja nicht so, dass sie wirklich litt, naja wenigstens fast nicht, aber so manches Mal war es schon heftig und sie wollte das auch mal gesagt haben, auch wenn ihr klar war, dass Dom sie überhaupt nicht ernst nahm.


        


        Dom lachte mit ihr und nahm sie tröstend in den Arm. Beruhigend streichelte er ihr über den Rücken. Es fehlte nur noch, dass er jetzt zur Antwort gab – "mein armes Hascherl" - dann hätte sie ihm wohl eine geboxt, mit aller Kraft die ihr zur Verfügung stand. Das sagte sie ihm auch. Da grinste er frech und meinte, dass er sie in dem Fall ja noch an der Wand gefesselt lassen müsste. Anna holte tief Luft und gleich darauf bettelte sie ihn an, er solle sie doch aus dieser unbequemen Lage befreien. Was er dann auch tat. Kaum war sie losgebunden, wollte sie schnell aufstehen um ins Bad zu huschen. Dom konnte sie gerade noch am Handgelenk fassen:


        „Wie funktioniert das, wenn du was willst Sklavin? Ich habe dir nicht die Erlaubnis gegeben, eigene Entscheidungen zu treffen! Wenn du ins Bad musst, dann frage mich und ich entscheide dann, ob ich es dir bewillige!"


        Anna sah ihn konsterniert an. Sie war es nicht gewohnt zu fragen, ob sie auf die Toilette gehen dürfe und das war ein Knackpunkt, den sie immer noch nicht überwinden konnte. Zu fragen, wenn sie ein menschliches Bedürfnis verspürte und dem nicht einfach nach ihrer Entscheidung nachgeben zu dürfen. Auch jetzt hatte sie Mühe damit, sich hinzuknien und Dom um Erlaubnis zu fragen, aber sie musste so dringend, da waren Sekunden entscheidend. Widerwillig kniete sie sich hin und fragte Dom, ob sie gehen dürfe. Er sah sie an und fast hätte man meinen können, er weidete sich in ihrer Not. Dann nickte er und sie huschte ins Bad. Sie verzichtete sogar darauf, die Türe zu schließen, so dringend war es. Als sie sich erleichtert hatte, fragte sie Dom durch den Raum hin, ob sie duschen dürfe, hatte er sie doch gestern Nacht nicht mehr gelassen und so waren seine Spuren noch überall an ihr. Normalerweise mochte sie das, aber sein Saft war nun getrocknet und es fühlte sich nicht gut an. Dom kam ins Bad und tat, als überlege er – und als er sah, dass sie ob seinem Zögern hörbar die Luft einsog – bewilligte er es grinsend.


        


        Er blieb im Bad stehen, denn er traute ihr nicht, sie hatte gestern dermaßen heftig auf den Brausestrahl reagiert, dass sie heute wohl nur Minuten bräuchte um sich Befriedigung zu verschaffen. Aber Anna hielt sich zurück, denn für den Moment waren ihre Prioritäten andere. Sie stieg in die Wanne und duschte, seifte sich ein, ohne auch nur eine Minute zu lang an einer Körperstelle zu verweilen, dann ließ sie das heiße Wasser auf ihren Körper prasseln. Langsam kamen ihre Lebensgeister wieder und sie fühle sich frisch und munter. Als sie sich abtrocknete und dabei zu den Füßen hinunter bückte, sah sich Dom ihren roten Hintern an. Es faszinierte ihn sofort wieder und er dachte, dass da wohl noch ein paar Striemen zu wenig wären. Wie ging der Spruch noch mal? Morgens, Mittags und Abends eine Tracht Prügel und sie funktioniert?


        


        Anna richtete sich auf und drehte sich zu Dom um. Sie lächelte ihn an und ging zu ihm, stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste ihn. Sie schmiegte ihren nackten Körper an den seinen und versuchte seinen Hausmantel zu öffnen. Dom ließ es zu und ließ seine Hände ebenfalls sanft über ihren Körper gleiten. Anna genoss diese Berührungen sehr. Und im Moment war sie sowieso dafür offen, nach allem, was sie die letzten Tage erlebt hatte. Doch kaum hatte sie sich den zärtlichen Händen von Dom ergeben, als er sie von sich weg schob und zu ihr sagte:


        „So, Sklavin, nun genug gezärtelt, sonst meinst du, es wird immer so sein. Du warst vorhin sehr unartig und es ist dir wohl klar, dass ich dich dafür bestrafen muss. Und außerdem finde ich, es könnten noch ein paar Striemen mehr deinen geilen Hintern zieren. Du weißt, ich liebe es, wenn er so richtig schön rot ist."


        


        Er nahm sie bei der Hand und führte sie rüber zu ihrem Lieblingsgestell, dem Bock. Mit einem tiefen Seufzer beugte sie sich darüber und schon hatte Dom den Stock in der Hand und fuhr ihr über den Po. Diesmal bekam sie den Stock in kurzen Abständen auf die Oberschenkel, den Ansatz ihres Pos und drei auf die alten Striemen, direkt in der Mitte der Backen. Die ersten drei oder vier hielt Anna aus, dann fing sie jämmerlich an zu schreien, jetzt hatte sie genug. Es war nicht mehr auszuhalten, es tat so weh! Dom hatte darauf verzichtet sie festzubinden und sie versuchte sich bei jedem Schlag, diesem zu entziehen, indem sie mal nach links, mal nach rechts auswich. Aber er traf sie immer noch hart genug. Nach zwölf Schlägen hörte er auf. Er sah, dass sie jetzt nicht mehr weiter konnte, sonst würde sie den Spaß an der Sache verlieren. Er hob sie hoch und nahm sie beruhigend in seine Arme, küsste ihre Tränen weg, die über ihre Wangen liefen. Er hielt sie solange fest in den Armen bis er spürte, dass ihr Atem sich beruhigte und sie sich entspannte. Sie sah zu ihm auf und er gab ihr einen Kuss:


        „Komm, Frühstück machen“, sagte er zu ihr und sie gingen hinunter in die Küche. Anna machte Frühstück, rieb sich immer wieder ihren malträtierten Po; Dom richtete in der Zeit die Veranda. Es schien ein schöner Tag zu werden, die Sonne schickte wärmende Strahlen und er wollte mit Anna ein wenig im Garten sein. Nach dem langen Winter und dem verregneten Frühling war es eine Wohltat, die Sonne zu spüren. Dann ging er zu Anna und half ihr beim Tischdecken. Es war ein sehr harmonisches Frühstück, das einzige, was Anna Probleme bereitete, war ihr Hintern. Sie lachten und scherzten und redeten. Die Zeit verging im Flug und als Anna den Tisch abräumte, war die Mittagszeit schon vorbei.


        


        Dom hatte sich in die Liege gelegt und wartete auf sie. Er wollte seine Sklavin noch ein wenig neben sich liegen haben, einfach noch ein wenig relaxen, bevor er ihr gestatten würde, während des nächsten Spiels zu kommen.


        


        Anna brachte, als sie zurück auf die Veranda kam, zwei Tassen Kaffee mit und setzte sich bei Dom neben der Liege auf den Boden. Dom nahm das Getränk lächelnd entgegen und dann befahl er Anna neben sich auf die Decke und legte ihr das Halsband an. Sie kniete sich auf den Boden und hielt ihm auffordernd ihre Brüste zum Spiel entgegen. Dom empfand es als sehr angenehm, in der einen Hand einen Kaffee zu haben und mit der anderen Hand mit Annas Brüsten zu spielen. Ja, solche Augenblicke genoss er sehr. Er knetete und presste die Brüste, nahm ihre Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger und kniff so heftig zu, dass Anna leise aufschrie. Aber es war mehr die Erregung, die sie wieder mal gepackt hatte, die sie schreien ließ, als dass es weh getan hätte. Als Antwort darauf nahm er wieder ihre ganze Brust und presste sie heftig, so dass ihr auch da wieder ein erregtes Aufstöhnen entlockt wurde.


        


        Er lächelte, ja sie war schon wieder soweit, wahrscheinlich so nass, dass sie am Auslaufen war. Er freute sich darauf, zu erleben, wie sie kam. Er stellte die leere Tasse weg und legte sich die Leine um das Handgelenk. Dann drehte er sich halb zu ihr hin und küsste sie. Dabei bekam sie wieder ihre Droge. Kaum fühlte sie ihn in ihrem Mund, als sie das Gefühl der Schwerelosigkeit überfiel. In ihrem Kopf machte es ´Klick´ und es gab für sie wieder nur ein Ziel. Von Dom eine Behandlung zu erfahren und im Verlauf dieser endlich auch zu einem Orgasmus zu kommen. Möglichst mit ihm gemeinsam, das war immer ihr erklärtes Ziel. Wenigstens einmal in der Zeit, in der sie zusammen waren, einen gemeinsamen Höhepunkt zu haben. Und sie wusste, dass sie heute Abend schon wieder bei sich zuhause sein würde. Sie war hungrig nach ihm, nach seinen Händen, seiner Stimme und seinem Körper. Aber auch nach seiner Gesellschaft, auch wenn sie in seiner Gesellschaft manchmal leiden musste, sie brauchte sie, wie sie Essen und Trinken brauchte. Und das Leiden brauchte sie genauso. Denn den Lustschmerz, den sie durch Dom erfuhr, ihre Unterwerfung und danach seine Zärtlichkeit, waren etwas, das sie nicht mehr missen wollte.


        


        Heftig versuchte sie ihren Körper an den seinen zu pressen, wollte mehr von ihm, als er im Moment bereit war zu geben. Immer und immer wieder küsste sie ihn, bis er sie lachend aufhielt und meinte, er wolle ein bisschen ruhen und sie könne es sich aussuchen, ob sie es hier neben ihm oder im Käfig vorne mitruhen wolle. Sie entschied sich für neben ihm und rollte sich auf ihrer Decke ein. Er lag auf der Liege, eine Hand an ihrer Brust und machte die Augen zu. Annas Erregung war erneut bis kurz vor den Siedepunkt gelangt. Aber auch sie versuchte die Augen zu schließen und zu ruhen. Sie wurde geweckt, als sie Doms Finger spürte, der ihre Nippel wieder heftig umspielte. Als sie die Augen aufmachte, da sah sie direkt in seine Augen, die über ihr waren. Er lächelte sie an und befahl sie auf die Knie. Er stand auf, ging ins Haus und sie musste warten. Als er zurückkam hatte er das Brustgeschirr dabei, das sie anlegen musste. Als sie fertig war damit, fuhr er testend über ihre drall nach vorne stehenden Brüste, spielte mit den Nippeln und hatte, von woher auch immer plötzlich den Rohrstock in der Hand. Er legte ihn auf die Brust und streichelte ein wenig darüber. Dann holte er kurz aus und schlug schnell zu. Es zog ordentlich, aber Anna war in ihrem Lustschmerzempfinden schon so weit gediehen, dass sie nichts als Gier und Erregung verspürte. Sie stöhnte nur lüstern auf und spürte, wie sich Nässe in ihrer Spalte breitmachte. Die natürlich nicht nur von den Hieben, sondern auch von der erzwungenen Enthaltsamkeit der letzten beiden Tage herrührten. Noch einmal bekam sie zwei Hiebe und wieder stöhnte sie nur lustvoll auf, obwohl diese beiden schon wesentlich heftiger geschmerzt hatten. Nach weiteren zwei Hieben hörte Dom auf, zog sie an der Hand auf die Füße und sagte:


        „Komm, lass uns nach oben gehen."


        


        Nur zu gerne folgte Anna ihm an der Leine geführt in das obere Stockwerk. Er band sie an das Kreuz und stellte es in die Horizontale. Er zündete Kerzen an und holte die Peitsche. Ein paar Mal ließ er ihre Enden hart auf Annas Brust niedersausen, dann waren ihre Schenkel und zum Abschluss ihre Muschi dran. Als die Peitsche ihre Muschi traf, fing Anna an zu wimmern. Die Enden erwischten ihre zarten Schamlippen und die Ringe daran und das war nicht angenehm. Das tat richtig weh, das war kein Lustschmerz. Aber schon war es auch vorbei und die Enden trafen wieder ihre Oberschenkel, in die sie sich gierig hineinfraßen. Immer mal wieder hörte Dom auf und prüfte Annas Nässe. Es war schön zu sehen, dass sie immer noch gleich stark reagierte wie die beiden Tage zuvor. Als die Vorderseite ihres Körpers nun ebenfalls rote Striemen bekam, hörte er ganz auf und legte die Peitsche weg. Er holte noch einmal den Stock und gab ihr drei feste Hiebe auf ihre drallen Brüste, dann legte er auch den weg. Er ging ein wenig zurück und legte seine Kleider ab. Dann trat er vor sie und stellte sich ganz dicht zwischen ihre Beine. Seine Erektion war noch nicht voll ausgebildet, aber als er ihr seine Eichel zart über ihre Muschi streichen ließ, änderte sich das in Sekundenschnelle. Er drang ohne weitere Stimulierung in sie ein und Anna konnte sich ein lautes Söhnen nicht verkneifen. Zwei, drei Stöße nur, dann zog er sich zurück und stellte das Kreuz so, dass ihr Kopf tiefer war als ihre Beine. Dann kam er an ihren Kopf und gab ihr seinen Speer in den Mund, befahl ihr, ihn sauber zu machen und von ihrem Mösensaft zu reinigen. Als sie folgsam getan hatte was er verlangte – es war der Himmel pur für sie und erregte sie aufs Äußerste – zog er sich abermals zurück.


        


        Er holte die Kerzen und goss ihr das heiße Wachs über ihre stolz aufgerichteten Nippel, ließ es über ihre Brüste laufen. Anna schrie auf, es war ein herrliches Gefühl, sie liebte es. Die nächste Ration heißes Wachs bekam ihre Muschi und da sorgte er dafür, dass es ziemlich genau auf ihren Kitzler floss. Anna wand sich in Wollust. Es machte sie ganz verrückt und als sie dann auch noch merkte, wie weiteres heißes Wachs in ihre Muschi tropfte konnte sie nicht mehr. Verzweifelt schrie sie, er solle sie doch bitte endlich erlösen, solle sie doch endlich bitte, bitte ficken... da gab es noch mehr von dem erregenden heißen Wachs! Als sie so in dem Kreuz hing, Titten und Möse voll Wachs, holte er den Fotoapparat und fotografierte sie von allen Seiten. Anna empfand es als zusätzlichen Kick. Aber Dom war noch nicht fertig mit ihr. Er holte seinen Stift und fing nun an, ihren Körper wieder zu bemalen, diesmal erzählte er aber nicht, was er schrieb und sie konnte es auch nicht erahnen. Es war ihr aber auch egal was er schrieb, sie war glücklich darüber, dass er es tat. Sie hatte festgestellt, dass der entwürdigende Text sie immer einige Tage lang in sehr erregtem Zustand hielt und so war sie dann immer enttäuscht, wenn er durch Duschen und Baden nach zwei, spätestens drei Tagen weg war.


        


        Es musste doch eine Möglichkeit geben, außer tätowieren, die länger anhielt? Nachdem er auf ihrem Körper geschrieben hatte, nahm Dom den Vibrator und setzte ihn bei Anna auf die Klitoris, sie jauchzte und stöhnte; immer wieder, wenn er merkte, dass sie ziemlich weit oben war, nahm er ihn weg. Dann gab es wieder Wachs, nachdem er ihr das kalt gewordene Wachs aus der Muschi entfernt hatte. Es war ein Spiel – heiß –kalt – und Anna wurde dadurch endgültig zu einem unterwürfigen, willenlosen, sich in reiner Lust und Gier windenden Bündel Etwas, dass nur noch danach schrie, endlich Erfüllung zu finden. Es war fast nicht mehr auszuhalten, auch ihr Geschrei wurde so laut, dass Dom den Knebel nahm und ihn Anna in den Mund stopfte. Nun wurde ihre Lautstärke doch sehr gedämpft und sie brachte nur dumpfes Grummeln heraus. Dafür bäumte sich ihr Körper in ihrer Lust so auf, dass Dom sicherheitshalber die Fesseln überprüfte, ob sie hielten. Er wollte nicht riskieren, dass sie womöglich herunterfiel, was, da sie momentan kopfüber hing, nicht gerade gut ausgegangen wäre. Aber die Fesseln hielten und er machte weiter. Immer wenn ihre Muschi voll war mit neuem Wachs, setzte er den Vibrator an und sah zu, wie sie sich wand, dann hörte er auf, nahm das kalte Wachs heraus und ersetzte es durch neues, heißes.


        


        Es war für Anna Folter pur, aber genau die Art von Folter, die sie brauchte. Sie fieberte einem Orgasmus entgegen und jedes Mal wenn er aufhörte und sie wieder Wachs bekam, war sie ein Stück weiter nach oben gekommen.


        


        Aber Dom tat ihr den Gefallen noch nicht. Er hörte auf, trat wieder an ihren Kopf, nahm den Knebel heraus und gab ihr erneut seinen Luststab in den Mund. Tief schob er ihn in ihre Mundhöhle, ließ ihn darin, zog ihn heraus, um ihn wieder tief hinein zu schieben. Als er voll erigiert war, ließ er ihn wieder in ihr, nahm ihr die Luft und ließ sie zappeln. Dann, als er merkte, dass auch er nicht mehr viel Stimulation brauchen würde, ließ er von ihr ab und stellte sich zwischen ihre Beine. Er ließ das Kreuz in die Horizontale und seine Hände fingen an, ihren Körper zu streicheln. Diese sanften Brührungen machten Anna kirre und sie bettelte erneut darum, von Dom gefickt zu werden. Ja, sie winselte wie ein Hund, der um Zuwendung bettelt. Dom schälte das Wachs aus ihrer Muschi, betont langsam, und dann ließ er seine Eichel wieder durch ihre nasse Spalte gleiten. Anna erschauerte, aber sie hielt beinahe den Atem an in der Angst, er würde es sich womöglich sonst noch mal anders überlegen. Aber Dom wollte nun auch seine Befriedigung und so setzte er seinen Schwanz an ihre Öffnung und drang ganz langsam und ganz sachte in sie ein. Er bewegte sich wie in Zeitlupe. Als sie spürte, wie er eindrang, war ihr egal ob sie durfte oder nicht, sie ließ sich gehen und ein erster kleiner Orgasmus schüttelte ihren Körper. Durch die Langsamkeit seiner Bewegungen wurde sie dermaßen aufgeheizt, dass es sie schier wahnsinnig machte. Sie zappelte und wollte ihn animieren, schneller und heftiger zu stoßen, aber Dom blieb bei seinem sanften Tempo. Es zuckten Blitze in Annas Kopf, ihre Belastbarkeit in Bezug auf Enthaltsamkeit war überschritten und jetzt würde kein Befehl von ihm mehr etwas nutzen. Sie hatte keine Kontrolle mehr über sich, sie ließ sich fallen. Dom grinste und sagte nur zu ihr:


        „Jetzt wünsche ich, dass du kommst, Sklavin!"


        


        Dabei wurden seine Bewegungen schneller und sehr viel härter, er spürte, wie sein Penis sich zu verdicken anfing, spürte das Pumpen, wie auch Anna es spürte, dann war auch bei Dom der Siedepunkt erreicht und er spritzte ab. Fast gleichzeitig und durch den Befehl, jetzt zu kommen, noch einmal aufgepeitscht, kam auch Anna. Sie spürte wie der Schwanz in ihr größer, dicker wurde, spürte, wie er zu pumpen anfing und dann, als sie den heißen Saft in sich spritzen spürte, kam auch sie. Von ihrem Unterleib zog sich eine Welle der Lust bis zu ihrem Kopf und explodierte dort. Einem Lavastrom gleich wurde sie von ihrem Orgasmus überflutet. Die Blitze in ihrem Kopf ließen sie für Momente Sterne sehen und einer Ohnmacht gleich, fiel sie danach in sich zusammen. Dom öffnete nach einer kurzen Erholungsphase die Fesseln, welche Anna auf dem Kreuz gehalten hatten und half ihr, herunter zu steigen. Dann nahm er sie in den Arm und küsste ihren Nacken. Dabei grinste er und sagte:


        „Das nächste Mal, glaube ich, besteige ich dich und beiße dir währenddessen in den Nacken. Würde dir das gefallen?"


        Anna lächelte versonnen vor sich hin und antwortete:


        „Ja, ich denke das würde mir sehr gefallen."


        


        * * *


        


        ______________


        


        Und?


        Hast Du noch immer Lust auf mehr?


        Klick auf


        www.GiADAs.de


        EROTIK eBOOKs


        


        Oder möchtest Du einen Kommentar abgeben, eine Rezension schreiben, mir etwas mitteilen oder einfach Leute mit derselben Leidenschaft treffen?
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        klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC) 
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        klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)
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